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V e r e i n e

Bewaffnete
Haufen
Neonazis üben im Schützenverein
ADSC das Schießen – angeb-
lich ohne Wissen des Präsidenten.

riminalmeisterFrankImaschewski
Beamterbeim Schutzbereich II inKFürstenwalde, rückte zu eine

Routineeinsatz aus.Unbekannte hatte
an einem SamstagMitte Januar ver-
sucht, in die unterirdische Schießanla
auf dem ehemaligen Schulungsgelän
Waffenhändler Walla (l.)*: Munitionsdepot im Stasi-Bunker
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-der Stasi inGosen beiBerlin einzudrin-
gen.

Die Stasi-Bunker werdenheute als
Tagungsstätte und Schulegenutzt. Als
Imaschewski amTatort eintraf, fand er
die Panzertür zumSchießstand, dersich
im Keller des HausesNummer 13befin-
det, unversehrt. Nur der Vorraum wa
durchwühlt.

Am Tatort traf der Kripomannzufäl-
lig auf den FliesenlegerGüntherBeben-
roth, 29. DerBerliner Bebenrothwies
sich alsMitglied desAllgemeinenDeut-
schen Schützen Clubs (ADSC) aus, der
den Schießstand inGosen betrieb.

Unter Schützenbrüdern hat der1990
im rheinland-pfälzischen Maxdorf ge

* Im ADSC-Schießstand in Gosen.
gründete ADSC, der inzwischen rund
6000Mitglieder zählt,einenzweifelhaf-
ten Ruf: In der Branchegelte der Verein
als „extremunseriös“, sagt derBonner
RechtsanwaltOtto Obermeyer,Präsi-
dent des konkurrierenden Bundes De
scher Sportschützen1975e.V. (BDS) –
nicht zuletzt wegen dubioserGeschäfte

Obwohl Bebenrothkeine Waffenbe
sitzkarte, geschweigedenn einen Waf-
fenschein vorweisenkonnte, erlaubte
Kriminalmeister Imaschewski dem
scheinbar harmlosen Schützenbrud
vorsichtshalber diehinter der Panzertü
lagerndenGewehre undPistolensicher-
zustellen, einVerstoßgegen das Waffen
gesetz.

Bebenrothließ einenSchlüsselspezia
listen kommen und räumte denSchieß-
stand aus: Insgesamtnahm er mehr al
300 Schußwaffenmit, genug für eineklei-
ne Privatarmee.
Mitte Juli wurde Bebenroth in Ham
burg festgenommen, als er in einerKiez-
Kneipe Teile der GosenerSore feilbot.
Die Polizei stellte 68Pistolen, Revolve
und Gewehresowie mehr alseine Ton-
ne Munition sicher.

Staatsanwalt Peter Parzyjegla in
Frankfurt/Oder arbeitetseit Monaten
an dem für Polizei und Justiz peinliche
Fall. Bereits sechsTage nach Beben
roths Coup hatte der Eigentümer d
Schießgeräts, der rheinland-pfälzisc
Waffenhändler Manfred Walla, 42
Strafanzeigeerstattet und den Fahnde
einen heißen Tip gegeben.

Bebenroth, so der Händler, seiwegen
Verstoßes gegen das Waffengesetzvor-
bestraft.Freilich habe Bebenroth,sagt
Walla, nicht auf eigeneFaust gehan
Tagesspiegelist unverständlich.Grund,
erbost zu sein,hätte eher dieVerteidi-
gung gehabt.Gerade sieführt im Ge-
richtssaal kein Theater auf,wenn sie
zum Beispielvorbringt, ihrMandant se
nicht mehrverhandlungsfähig (der Rich
ter Bräutigam zähltdies gewiß zum ser
bischenVerhalten von Verteidigern).

Der Angeklagte istnicht kränker als
anderebald 87jährige Greise auch. E
sieht ein bißchen schlecht, erhört ein
bißchen schlecht, erkann mitHilfe eines
Stocksaufstehen undsichanziehen. Wie
anderenalten Leuten gelingen ihm die
immer gleichenDinge des im Vergesse
versickernden Alltags, solange er ung
stört vorsichhinwurstelndarf. Die Welt
des großen, bösen Mannes, dereinmal
Erich Mielkewar, istganz eng und klein
und banal geworden.

Die Gedankenkreisen umsEssen, da
Schlafen, dieVerdauung. Er spürt e
vielleicht noch, aber er verrinnt.Seine
Anwälte haben mit ihm dieAnklage-
schrift nichtbesprechenkönnen. Ersagt
dann nur: „Ich bin ein Bürger de
DDR . . . was wollen die von mir . . . di
Hoffnung aber . . . Sterben.“

Ein Angeklagter in diesemAlter ist
nicht mehr zu verteidigen.Anträge in
seinemNamenbegreift er nichtoder nur
partiell, nach langemReden. Wassoll
der greise Mielke mit den dienstliche
Erklärungen des Richters Bräutigam a
fangen?Wenn seineAnwälte ihn besu-
chen, plagt ihn dieZitronenpresse, di
er gernhaben möchte, oderirgend etwas
ist mit dem Papierkorb.

Der Vorsitzende Richter Bräutiga
und seine Beisitzererkannten die,wenn
auch eingeschränkte, Verhandlungs
higkeit desAngeklagtendaran, daß e
sich während der Anhörung desSach-
verständigen am 22. Juni mehrfach
seineAnwälte wandte. DerSachverstän
dige erklärte ihnen, daßdies „eher ap-
pellativen Charakter hat“. Dochegal,
Mielke soll zurStrecke gebrachtwerden.

Die Verteidigung, das wargleichfalls
kein Theater, hatauch die Staatsanwal
schaft angegriffen. Sieerinnerte daran
daß der Sitzungsvertreter, Oberstaats
walt Jahntz,gegen die letzte Begutac
tung des Angeklagten Mielkewegensei-
ner VerhandlungsfähigkeitBeschwerde
eingelegthat.

Rechtsanwalt Stefan König,Kenner
der deutschenJustizgeschichte (und e
ner, den derRichter Bräutigamwohl
auch zu den Serben derStrafjustiz zählt),
erinnerte daran, daß Jahntz, von1979
bis 1986 einer der zuständigenDezer-
nenten der Staatsanwaltschaft bei
Landgericht Berlin für die Ermittlunge
gegen ehemalige Staatsanwälte u
Richter beimVolksgerichtshof, gegen 2
Beschuldigte imAlter zwischen 77 und
93 Jahren das Verfahrenwegendauern-
der Verhandlungsunfähigkeiteingestellt
hat. Y
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Rechtsradikaler Bebenroth (Kreis)
Schießstand ausgeräumt
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delt. Angestiftethabe ihn derLud-
wigshafener Autoverkäufer Ha-
rald Sandmaier, der Präsident d
ADSC.

Bei den Sicherheitsbehörden
Tipgeber Walla keinUnbekann-
ter.1984geriet er in dieSchlagzei-
len, als bei einemangeblichen
Überfall von RAF-Terroristen
mehrereSchußwaffen aus seine
Laden inMaxdorf beiLudwigsha-
fen gestohlen wordenwaren.

Im Dezember 1990 gründete
Walla zusammen mit Sandmai
den ADSC.Laut Satzungsoll der
Verein „unbescholtenen Bürgern
die Möglichkeitbieten, ihre „kör-
perliche undgeistige Leistungsfä
higkeit“ durch den „Volksspor
Wettkampfschießen zu stärken

ObwohlWalla denADSCschon
1991 wieder verließ,managte e
die GosenerSchießanlage noch b
Ende vergangenenJahres. Auch
einen GroßteilseinerBestände an
Waffen und Munition lagerte e
dort.

Wallas Tipsblieben monatelan
unbeachtet. Erstseit Mitte Sep-
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tember kümmertsich dasMainzer In-
nenministerium um Sandmaier undsei-
nen ADSC. DerSchützenpräsidentwur-
de vergangene Woche zurAbgabeeiner
schriftlichenErklärung aufgefordert.

Sandmaier bestreitet,gewußt zu ha
ben, daß ADSC-Schütze Bebenroth
vorbestraft ist undKontakte zurrechts-
extremistischen Szenehatte. Bebenroth
war jedoch nicht nur beiDemonstratio-
nen der Nationalen Alternative dabe
sondernverhalf aucheinem derwichtig-
sten Berliner Neonazis zurMitglied-
schaft im ADSC: Arnulf Priem, 1968
Sichergestellte Bebenroth-Waffen
Genug für eine Privatarmee
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aus DDR-Haft freigekauft, hatte im
Lauf derJahrediverserechte Trupps ge
gründet und firmiert als Chef des
„Hauptschulungsamtes Wotans Volk“

Der einschlägig vorbestrafte Nazi-
Rocker Priem hält seine langenHaare
gern mit einem Stirnband zusamme
auf dem ein Totenkopf prangt, undliebt
spektakuläre Auftritte. So hißte die s
genannte Kampfgruppe Priemschon
mal ihre Hakenkreuzfahne auf der Be
liner Siegessäule.

Vor sechsWochen wurde Priem er
neut festgenommen. VomDach seines
Hauses aus waren Journalisten
Stahlkugeln beschossenworden. Seit-
dem sitzt erwegen des Verdachts d
„Bildung eines bewaffnetenHaufens“ in
Untersuchungshaft.

Beim ADSC bekam Priem die Mit-
gliedsnummer5785. Auf der ADSC-
Anlage in Gosenverfeinerte er sein
Schießkünste.

Der Fall Bebenrothbringt nun auch
das rheinland-pfälzische Innenministe
um in Bedrängnis.Denn die Mainzer
haben denADSC als Schützenverein
anerkannt – trotzeiner Satzung, die de
Jurist Obermeyer für „eklatantrechts-
widrig“ hält.

Laut ADSC-Statut bestehtetwa der
Vorstand des vomLudwigshafener Fi
nanzamt alsgemeinnützig eingestufte
Vereinsausschließlich ausHaraldSand-
maier, dersich Präsidentnennt und au
zehnJahrewählen ließ.

Einfache Mitglieder genießen bei ih
kaum Rechte. Dafür habensich die
ADSC-Schützen laut Satzung „ver-
pflichtet, bei Bedarf jährlicheine Ar-
beitsleistung zuerbringen“. Ersatzweis
87DER SPIEGEL 39/1994



Uni-Präsident Theis
„Weit, weit über dem Durchschnitt“
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„ist für jede nicht geleistete Arbeitsstu
de ein vom VorstandfestgelegterBetrag
zu entrichten“.

Daß Sandmaier dennoch soviel Z
lauf hat, erklärt KonradGerbes,Vorsit-
zender des kommerziell geführten
Schützenvereins „Diana“ im rheinland-
pfälzischen Schifferstadt, mit demHin-
weis: „Die meisten wollen doch nur
möglichst schnell legal aneine Knarre
kommen.“

Das dauert in derRegel nicht länger
als ein halbesJahr.Befürwortet ein Ver-
einsvorsitzender die Ausfertigung ein
Waffenbesitzkarte, zögern diezuständi-
gen Behördenmeist nicht lange. Ausge
stellt werdendiese Bescheinigungen vo
den Ordnungsämtern,sofern das Straf
register des Antragstellerssauberist.

Die Waffenbesitzkarte ersetzthäufig
den weit schwieriger zuerwerbenden
Waffenschein: Mit ihr darf der Schütz
Waffen erwerben und zu Hauseaufbe-
wahren – ein idealer Weg fürpolitische
Extremisten.

Um die Schützengildesauber zuhal-
ten, fordert BDS-PräsidentObermeyer
seit langemeine schärfereZuverlässig-
keitsprüfung. Der Oberschütze:„Solan-
ge die Beamten nur insStrafregister
schauen,kann jeder Alkoholiker und
Psychopath eine Waffenbesitzkarte b
kommen.“ Y
Zahnmediziner Weber
„In den falschen Hals geraten“
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Webers Liste
Ein Tübinger Professor schikaniert
seit einem Jahrzehnt seine
Studenten mit zotigen Sprüchen.

er Delinquent hattegenau 13 Mi-
nuten Zeit – dann war das UrteD gefällt: durchgefallen.Wenn sich

Johannes Gallus, 49, anseine Prüfung
an der Tübinger Eberhard-Karls-Un
versitätanno 1986 erinnert, dannüber-
mannt den Zahnarztjetzt noch der
Zorn: „Erniedrigend. Soetwas habe
ich noch nie erlebt.“

Gallus wurde gemeinsam mitzwei
Kommilitonen examiniert.Waren zwei
an einer Frage gescheitert,sollte der
dritte sie beantworten. „Ich bekamkei-
ne einzigeeigene Frage“,sagt der Me-
diziner, „nur das, wasschon dieande-
ren nichtwußten.“

Der Assistent des Professorshabe
währenddessen dieFüße auf demTisch
gehabt undgegrinst.

Gallus klagte gegen seinenPrüfer
und bekam recht: DasVerwaltungsge
richt Sigmaringen hob das Zeugn
1987auf. An der UniversitätMainz be-
stand der Zahnmediziner glatt.Heute
arbeitet er in einerPraxis nahe Heil-
bronn.

Das Urteil vonSigmaringen irritierte
die Universität Tübingen offenba
nicht. Der Mann, derGallus prüfte, ist
bis heute Direktor derPoliklinik für
Zahnärztliche Prothetik und Prop
deutik: Professor Heiner Weber, 44
sei „ein exzellenter Wissenschaftler
rühmt Tübingens Uni-Präsident Ado
Theis. „Weit, weit über dem Durch
schnitt. Einer, der sich rührend um
Mitarbeiter und Studentenkümmert,
mit dem besten Unterrichtsprogram
und einer erstaunlich niedrigenDurch-
fallquote.“

Nur – vor kurzem hat die Fakultä
den Professor wegen seinesrüden Um-
gangstons scharfgerügt.

Eine Aktion von mehr als 70 Webe
Schülern könnte den Dentistennicht
nur um seinenRuf, sondern auch um
seinen Job bringen: Die Kommilitone
haben allesamt eidesstattliche Vers
cherungen unterschrieben, indenen sie
89DER SPIEGEL 39/1994


